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Politische Musterbeispiele.
Wenn msn dis Tszungen der deutschen Volksvertre¬

tung mil Besorßms kommen ukd mit Erielchrelung schließen
sehen muß, wie es seit Monaten der Fall ist, ss kann man
sao unmAzlich al« einen wünschenswerten Zustand brzeich-
nen. und man wird den Gründen dsfür so gssm uid ob-
Mio nachgkhen müstsn. Ai« jüngsten Vorgänge im
Rrichrtog sind em Musterbeispiel Lasür, wie msn Psl -ük
macht, dieL.-m rige-rra Lands schadet und dem feindlichen
Auslande Vorteil bringt.

Eiue Lslge dieser unersprießlichen Vorgänge ist die
wettoerbreltete Zussaffung, der Reich«da zier werde aus dem
Amte scheiden. Andere wieder wolle» wissen, Herr Dr.
Michaelis sei bereit, den Staatssekretär so» Tspellr, wenn
es obsulut nstwenkiZ sei, .auch Dr. Hrlfferkch zu opfern,
um selbst bleiben zu können, und er habe für diesen Fall
noch enzrrs Zusammenarbeit mit der Bskkssertrstunz zu-
gesagt.

Die snserweitiz verbreitete Auffassung, als sei die
Debatte nur dadurch so unerquicklich serlsufen, » eil Staats-
sekretiic von Tapc-lle in seiaen Aussühmnqen weiter gegan¬
gen sei. M der Reichskanzler es gewünscht hatte, ist als
unrichtig Wzusielien.

Ebenso sicht es mit der Bersntwo tung in der aus-
8-t'gm PMik . Herr Dr. Michaelis hat bei seinem

Nmtsur.lM Zsäußrr., die Selbständigkeit des Auswärtigen
Amtes höre auf, er werde ganz ausschließlich seine ans-
Wärter Politik gemach! werden. Mit Belgien find unsere
politischen Optionen sicht gerade glücklich ser'sufen. Nun
ist es uns wir Elsaß-Lothringen ebenso gegangen, dar
Staotsfchretär vs» Kühlmann auftraggewötz in die politische
WeMeöatte warf. Asqu'ch hat in feinrr Rede zu Liver-
pol gesagt, England sti gesonnen. seinem Bundesgenossen
Frankreich lrelzsstehe?-, wir lange auch immer der Krieg
dsuem möge, bis Frankreichr unterdrückte Kinder(Elsaß
und Lothringen) »om fremden Joch befreit seien. Eine
Trennung Englands und Frankreichs in dieser Frage ist
also nicht zu konstatieren. Frankreich selbst lehnt den Ge¬
danken seinerseits auf Elsaß.Lothringen zu verzichten, ge¬
schlossen ab. Die « shlzefounirn Sätze, in Lis o. Kühl¬
mann seine Aufträge kleidete, haben also weder in der
belgischen, noch in der elsaß-lothringischen Frage eineAen-

Macke.
Nomcm von Reinhold Ortmann.

60sl (Nachdruck verboten.)
Georg Heinitz war trotz der empfindlichen Kälte des

Abends in Schweiß gebadet, als er das unansehnliche
Vorstadthaus mit dem prahlerischen Namen des Kabaretts
über der Eingangstür erreichte.

Die Vorstellung hatte bereits begonnen. Heinitz löste
eine Eintrittskarte und wandte sich dann, ihm einen Taler
in die Hand drückend, an den ersten Logenschließer, der
ihm begegnete, mit der Bitte , ihn durch irgend jemand bei
Fräulein Martini melden und sie um eine kurze Unter¬
redung in dringender Angelegenheit bitten zu lasten.

Der Mann zögerte mit der Antwort , bis er den Taler
sicher in seiner Westentasche untergebracht hatte, dann aber
sagte er:

„Tut mir sehr leid, mein Herr , wird sich indessen
wohl nicht machen lassen, da Fräulein Martini eben heute
unserem Direktor durchgegangen ist. Der Regisseur hat
es vor einer Viertelstunde von der Bühne herab dem
Publikum mitteilen müssen. Und Sie hätten nur den
Skandal hören sollen, das Zischen und Pfeifen . Hier
darf sie sich gewiß in ihrem ganzen Leben nicht wieder
blicken lassen/

Georg Heinitz stand, als hätte man ihn mit einen:
Knüppel vor den Kopf geschlagen. Die Wände des blau
tapezierten Ganges mit den kleinen, rötlich brennenden
Notlampen begannen sich um ihn zu drehen, daß seine
Hände angstvoll nach einer Stütze tasteten.

„Sie ist durchgegangen?* wiederholte er mit schwerer,
lallender Zunge. „Durch—ge—gan—gen?*

Und dann taumelte er rückwärts , daß der Logen¬
schließer rasch zugreifen mußte, um ihn vor dem Nieder-
sturzen zu bewahren.

An das , was während der nächsten Minuten mit ihm
oorgegangen war . hatte er nachher nur ein ganz unklares

dcrung hkrbrizvsühren vermocht. Auch in diesen auswäriigen,
sehr wichtigen Angelegenheiten grausten unsere Feinde immer
noch über unsere Srndisrunqe» lächcln zu dürfe». 8r.

Die militärischen Vorbereitungen
unserer Gegner zum Weltkriege.

in
England.

Seitdem zu Beginn dtrses Jahrhundertsd-e „gxlenckick
Isolation" des englischen Infelniches, dank der diplomoti-
scheu Kunst Eduards VII., durch ein- Pslitik der Entente
mit Frankreich und Rußland beseitt-k» srden war, richteten
sich die Rüstungen Enzla-ds, vornehmlich der Ausbau seiner
Flotte, ganz unzweideutlZ gegen dm verhaßten deutschen
Rivale« auf dem Weltmarkts. Der Schwerpunkt der bütt-
scheu Seemscht rsu ds mit«ffrusr Spitze gegen Deutschland
su?! Lew MMeLmeer tu die Nvrdsee verschadr» und neben der
Gründung einer starken und ieistungZsähizen rttlsstischen
Flotte der Haupiwert auf Ls« Bvrhsndensri» einer mäch¬
tigen. der damaligen herrschen Fistle weit übrrlegr«en Hei¬
mat«- »der Kanaiflsite gelegt. Sir englischen Riesenschiffe,
die seit 1905 von Stapel liefen, der Auskau einer Reserve-
fiotte. die Anlage zahlreicher FlotienstalionM, dir. Abschnü¬
rung* der Nordsee, alles dies warm nicht« ißzuvrrstehenbe
Zeichen der bütischm Berniä tungsabftcht°m. Obwohl Chur-
chNls Vorschlag, den Bau neuer englischer Dreadnsuzht«
gegenüber den deutschen Neubauten aus das Verhältnis
16: 10 zu beschränken, dem damaligen Msrineminister v.
Tiwitz annehmbar schien, buchte England, das unter Hin¬
zurechnung der Schiffs sei-er Kolonien da« Verhältnis wie
2 : 1 gestaltete, in Wahrheit sn keine Abrüstung seiner
riesenhaft?» Flotte und das Vertrau» der englischen Nation
in jh"e „ssvanck üeet" war so une.schütterlich, dsß der Zivil-
lord der britischen Adnurrlikäi Rr. A-thur Lee unter dem
Beifall seiner Hörer 1905 es öffentlich aussprechen konnte,
daß im Falle eine« Krieges die britische Flottei-r dcr Lage
sein werde, den ersten Schlag zu führen, noch ehe die andere
Macht gewahr würde, daß übei hkupi Krieg erklärt sti! Das
gewaliigfte Kriezsinstruwent zur See, eine Armsda, die
vor Ausbruch des Krieges 57 Linienschiffe(davon 18 Groß-
sinirnschiffk; im Bau weitere 14 Grsßlinirnschiffe), 43
Panzerkreuzer(davon9 Schlachtkreuzer), 61 geschützte

Erinnern . Man hatte sich hilfreich mit ihm beschäftigt,
mußte dann aber doch wohl der Meinung sein, daß er
sich hinlänglich erholt habe, um seinen Heimweg anzu¬
treten . Denn als er, wie aus einem schweren Traum er¬
wachend, Nlit leidlich klarem Bewußtsein um sich sah, fand
er sich mitten im Gewühl der Vorstadtstraße und bereits
um ein Beträchtliches von den „Gefilden der Seligen*
entfernt.

Es wurde ihm trotz des wiedergewormcnen Bewußt¬
seins schwer, seine Gedanken zu ordnen. Aber das eine
wußte er doch, daß man ihm gesagt hatte, Nora Martini
sei durchgegangen, und sie würde nie in ihrem Leben
hierher znrnckkehren. Sie hatte also ihre längst geplante
Reise nach Wien angetreten , ohne erst die gütliche Lösung
ihres Kontraktes abzuwarten , und olp e sich von ihn: zu
verabschieden! — Es war ein fürckterl .-her Schlag ; aber
nachdem er einmal den erstell betäubenden Schrecken über¬
wunden , regte sich's doch wieder ivic neu erwachende
Hoffnung in dem Herzen des Buchhalters.

Er mußte ja zu Hause unfehlbar cst en Brief reu ihr
vorfinden, der ihm alles erklärte. Und d«e Ha ' stäche
war doch, daß sie nicht mit Günter Wolsradt mstohen
sein konnte, der glücklicherweisefest und sicher hinter den
Mauern des Untersuchungsgefängnisses saß. Wal u sie
sich auch gewendet haben mochte — wenn er selbst nur
seine Freiheit behielt, würde er sie schon zu finden wissen,
und nichts in der Welt sollte sie ihm entreißen.

So kam er nach Hause und seine erste Frage an das
-Stubenmädchen, das ihm die Entreetür öffnete, war eine
Frage nach Nora . Er erfuhr , daß sie schon am Mittag
abgereist sei. nachdem sie in großer Hast ihre Koffer ge¬
packt und ihre Rechnung für den laufenden Monat be¬
richtigt habe. Einen Brief für Herrn Heinitz habe sie
allerdings hinterlaffen . Er liege auf dem Tisch in seinem
Zimmer.

Nie in seinem Leben hatte der Buchhalter mit gleicher
Hast den Umschlag eines an ihn gerichteten Schreibens
herabgerissen. Das Papier , das denselben feinen,
schmeichelnden Wohlgeruch ausströmte , wie ihn Noras

Kreuzer, 240 Torpedvbooljelstöker, 75 Untersceboste und
zahlreiche kl-inerr Schul- und Spezi«l?chifse»«faßte und
einen jährlichen Kostenaufwand von 944,7 Millionen Mark
erforderte, » sr derS °olz und die Hvffnung jedes Engländer«
vom Hafenarbeiter bi» zum Lo-d derA»«l!rskMt, und da«
anscheinend unfehlbare Mittel, den Konkurrenten Deutschland
eizes Tages zu zerschmettern oder dem Hung<rtsde preis-
zugeben. Da» war der englische„Marinlsmus*. der mit
seinem„Lritannia rnie tlle vaves" moralischen Anspruch
daraus erhrb, dis ga rze Weit zu beherrschen.

ZurS -.e in glänzendster Weise gerüstet, aus dem Kon¬
tinent de, Beistandes der Riesena-meen Rußland« und
Frankreichs, seiner getreuen Seku idanten, sicher, ging Eng¬
land in seiner zähen Kühlen Vernlchinngrpslitikroch einen
Schritt weller. Eine kriegerische Auseinandcrsetzur-, mit der
erprobtesten Militärmacht des Kvntinwl« wa- nach dem
Ersatz der EduarLschrn Etnkceisurigrpolttik nur uoch eine
Frage der Zelt, und so erhoben sich bei drr FeisdseiizkLtt
der öffentlichen Meinung gegen Deutschland seit 1905 bald
zahlreiche Stimm»« im Lande, die die Forder-rnq der all¬
gemeine» Wehrpflicht scharf betonier,. Unter dem Boramxde,
England sei im Kriegsfälle einer brutschen Invasion gegen-
über wehrlos, entfaltrlrn die englischen Konservativen, an
ihrer Spitze der Zreise Lord Roberts, der Sieger auf irdi-
scheu und südafrikanischen Schlachtfeldern, eine leidenschaft¬
liche Propaganda, deren Erfolg die Schaffung der yaldsue-
scheu Territolialsrmke im Zehre 1906 war. Nach deren
Durchführung sollte das britische Hrer. da» damals ncch auf
dem Werbesystem in Verbindung mit dem Mlizwestn be-
ruhte, eine FricLenspriisenz von 271631 Mann(einschließ¬
lich der indischen Truppen) mit 1182 Geschützen auf« sisen>
Dis Kriegrstärkr umfaßt einen Bestand von 907 055 Mann.
Aas Heeresbudget belief sich vor Ausbruch Le« Kr sge«
1913/14 aus 564 Millionen Mark. Daß der englische Kriegs-
MinisterH-ttdsne mit seiner Heeresreform, die neben dem
geltenden Wrrbesystem für da« stehende Heer ei«e Reserve-
und eine Tcrtttorialarmee für Trsatzsolmatioaen schuf, für
englische Verhältnisse gute Arbeit geleistet hatte, beweist der
Umstand, dsß, wie der bekannte Schriftsteller Archidald
Hmd in der Zeitschrift„Navy League Annual 1915/16'
nachweist, England zu Beginn des Kiieges nahezu 700 00»
Mann unter Waffen hotte, so daß „Großbritannien bester
alr irgend einer der Alliierten für den Krieg vorbereitet war,

Kleider zu verbreiten pflegten, knisterte in st inen heftig
zitternden Händen . Und trotz seiner wilden Begierde, den
Inhalt dieses Briefes kennen zu lernen , der die Ent¬
scheidung über sein Schicksal enthielt, muß-; er noch ein
paar Sekunden verstreichen lassen, ehe sch vor seinen
gleichsam umschleierten Augen das Chaos amusenartig
durcheinander wimmelnder Buchstaben zu lcübaren Worten
gestaltete.

Nora Martini hatte ihm geschrieben:
„Daß ich einer nochmaligen persönlichen Begegnung,

aus dem Wege gegangen bin, werden Sie ohne weiteres
begreifen, wenn ich Ihnen sage, daß ich alles errate . Sie
haben nur mit Ihrem sogenannten „Geschenk" die furcht -r
barste, die tödlichste Beschimpfung zngesügt, die ein Mensch
von dem andern erfahren kann. Ich habe ein Grauen vor
mir selost. bei der Vorstellung, daß sich dies fluchbeladene
Geld auch nur ein paar Stunden lang in meinen Händen
befunden.^ Natürlich habe ich mich seiner in demselben
Nugenl lick entledigt, wo ein Zufall mich seine Herkunft
ahnen ließ. Daß ich es nicht der Polizei übergab , ist
alles , was ich noch für Sie tun konnte. Und ich warne
Sic dringend , jemals etwas weiteres von mir zu ver¬
langen. Ich will Ihr Verderben nicht, und 'ch werbe
schweigen, so wie Sie ja in Ihrem eigenen Interesse
schweigen werden. Aber ich schwöre Ihnen , daß ich auf .
der Stelle den Schutz der Behörden gegen Sie anruferr
werde, wenn Sie früher oder später den Versuch wagen
sollten, sich mir nochmals zu nähern . Ich werde mich be¬
mühen, Ihren Namen aus meinem Gedächtnis zu tilgen.
Möge der Himinel Ihnen Kraft verleihen, die Vorwürfe
Ihres Gewistens zu tragen.

Auf NimmerwiedeUe .'en also! N. M ."

(Fortsetzung folgt.)



und ein so gewissenhaster Kritiker militärischer Dinge, wie
L«rd Sydenham , erklärte, daß dies Land niemals bester vor»
bereitit tn einen Krieg einttat , als im August 1914 ."

Sutdem in England das Heerwesen reorganisiert war,
spielt« bei den Plänen und militärischen Bersprechungen der
Etnkreisungspolitiker die Mitwirkung englischer Truppen auf
dem Festlande «ine große Rolle . Bereits 1905 hatte Lord
Lansdowne » ährend der Marokkokrise in aller Form da»
Versprechen gegeben, die englische» Truppen Frankreich zu
Hilfe zu schick»n, die Flott « zu mobilisieren, den Kaiser-
Wiltzelm-Kanal zu besetzen und 100000 Mann in Holstein
zu landen . Die in den Nrchiarn de» belgischen Genera -stabs
tn Brüssel aufgefnndenr Sammlung »on Srtzeimdokumrnten
trägt die Aufschrei : ,,Intervention LNßftaise en Le1§i-
<ine" und beweist, daß schon im Jahre 1906 die Entsen¬
dung eines starken englischen Expeditionskorps nach Belgien
geplant » ar. Hierzu hatte sich die englische Regierung
auch in der Marakkokrise Frankreich gegenüber verpflichtet,
falls es damals zum Kriege gekommen wäre. Air wissen
such aus dm bikannten „Indiskretionen des Teneralo
Townshrnd ", des Gefangenen »on Kut el-Amora. daß Tng-
land bei den grh -imen Kriegsbecatungen der Sntentedele-
gierien einschließlich Belgiens , zur Vernichtung Deutschlands
die Verpflichtung übernommen halt«, innerhalb der ersten
Kriegswoche 150000 Manu nach Noidsrankreich zu werfen.
Die militärische Zusammenarbeit Englands mit Frankreich
zu Lande illustriert auch der Bericht des belgischen Gesand-
ten Boro » Greindi vom 6. Dezember 1911 : . Bis - us wei-
tercr muß man demnach als feststehend Loschen. Laß man
sich i i London mit dem Plane befaßt hat, Frankreich in
einem Kriege mit Druschland durch die Landung eines
Korps von 150060 Eng 'ändern z« Hilfe zu Kämmen.
3m Jahre 1914 wurden schli. ßllch unter der Isitiatioe
Frankreich » die m l tärtschen und maritimen Verabredungen
mit Beizten u .rd den V -rbündrten echrblich weiiergesührt.
Die englische H .'eresleiiutH trat mit den Ge.ieralstäbea
Frankreichs uad Rußlands in ein immer engere» Einoer-
nehmen und gewann auf die militärischen Borbereitmigen
einen bedeutend».« Einfluß . Alle« war hi« ins Kleinste
vorgesehen, sogar die E -itseadrmg britischer Transportschiffe
nach Rußland , um eine Landung russische: Truppen in
Pommern zu ermöglichen, war oeretibatt worden.

Mn »alee Aesicht war kurz vor Ausbruch des KrieM
die gesamte englische Flotte zu der großartigen Flütterr-
parade »on Spithrad probeweise nwbkifkrt worden. Wäh-
«nd der Verschärfung des euopäischen Konflikts hatte der s
englische Großadmiral aus eigener Machtvollkommenheit r
am 24. 3uii angeardnet , daß »te mss .lisirrte Flotte b's z
auf das dftiie Stschwssrr zujammenklied ; dieser Befehl -

»Ml de kurz darauf »o.r der britischen Regierung veröffent- s
uchi. Bis zum 1. August wurden öa«n alle weiteren Maß - s
«ahmen getroffen, so saß die englische Flotte , als am 3. !
August das Ultimatum an Deutschland wegen Belgien er- s

ging, vollkommen gefechtsbereit war . ^

Der Weltkrieg , j
Der amtliche TÄgesbemchr. ^

G» jse» ßaaptzaartirr. 16 Okt . Amtl. WTB . Draht !;, s

Westlicher Kriegsschauplatz. !
Heeredgrnppe Kronprinz Rupprecht. !

Die gestrige Kompstätigkeit der Artillerien in Flandern «
glich der dm Vottage *. t

Größere Insantrriekämpse sanken nicht statt. Trkun - !
dungsvorstöße der Engländer wurden an mehreren Stellen,
auch im Artois abgeschlagen.

Heere-ßmppe Dänischer Krontznnz.
Wieder » ar der Artillertebamps nordöstlich van Soisson»

tagsüber t' bhast. Auch westlich »on Caonne steigerte er
sich bei zwei neuen vergebttchen Angriffen ber Franzosen
gegen di« »,n uns nördlich der Mühle Dauclcrc kürzlich
gewonnenen Gräben.

Mehrere E <knadnngr,rjrchle »erli-sen für uns günstig.
Westlich der Snippe holten sächsische Gr .nadiere, westlich
der Maas bay rische Stu -mtrupp, eine größere Anzahl von
Gefangenen und mehrere Maschinengewehre aus den sran-
zSfische» Stellungen.

Di : Feueriätigkeit an der Nordsrrnt von Verdun war
lebhafter als in letzter Zeit.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Die unter dem « «fehl de- Ge « er«l- der

Infanterie v »n Kathen ans Oesel kämpf ««de»
Trnppen setzte« sich gestern völlig in de« Besitz
des Hanptteils der Insel . Auf der rach Süden
amlausrnden Halbinsel Sworbe leisteten die dort abge-
schuittsnen russischen Truppen nach hartnäck'gen Widrrstand.
Die schweren Kustenbatterien sind durch da, Feuer unserer
Sch ffr zum Schweigen gebracht wo den.

Gegen die Ostküste wurde der Feind so scharf gebräunt,
daß nur Te l- sich über den nach M »,n führenden Damm
zu retten »erwachten.

Bei den Kämpfen um den Brückenkops von Oriissar
am Ostrand oan Oesel. wirktep »an Norden her unsere
Seest '«irk' ilsre du ck Feuer erfolgreich mit.

«t - her find « ehr als » 4 « » Gefangene
gezählt morden ; Versprengte werde » die Zahl
»och «»höhen , » o Geschütze , » LMaschinengewehre,
einige Flugzeuge « nd viele Fahrzeuge fielen di-
jetzt in die Hand « nserer Landnng - trnppen , die

unter vortrefflicher Mitwirkung der unter dem
Befehl de- Vizeadmirals Schmidt stehende«
Flotten teile de« wesentliche » Teil ihrer Auf¬
gabe » 1« 4 Lage « erfüllte « .

Im Rigaischen Meerbusen find die Inseln Runö und
Adro »on uns besetzt wor den.

An d-r Lrndfront im Osten keine Ereignisse von
Bedeutung.

Mazedonische Front.
Ii der Slrumaebrne überließen die Bukza^ n dm

Engländern einige Ortschaften.
Der Erste GeneralguartiermLister:

Ludendorff.

Am IS . Oktober um 1 Lthr mittags
wir - - ie Zeichnung - er I . Kriegs¬
anleihe geschaffen. Mn ist keine Zeit
mehr zu verlieren, wenn Du - ie Er¬
füllung Deiner Pflicht noch hinaus¬
geschoben hast o- er wenn Du in
letzter Gtun - e Deine Zeichnung noch

erhöhen willst.
Wer seht - em Baierlan - - ie nötigen
Mittel versagt, verlängert - en Krieg,
unterstützt- ie Kein- e un- macht sich

so unsühnbar schul- ig an seinen
Brü - ern im Kel- e.

Darum mußt Du zeichnen!

Es braust ein Ruf wir Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogrnprall,
Weckt auf , was fast erstorben schien
Und IStzt's auf neue heiß erglüht,!

„Lieb Vaterland , magst ruht , sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein I"

Durch Hunderttausend zuckt es schnell,
Und aus den Augen blitzt es hell,
Und wie ein Wetter lringts ins Mark:
Wir bleiben einig , kleiden stark!

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Kein Feind kann Fitrst und Volk eutzweinl"

Ein Schwur erschallt , ein Ruf erklingt,
Und werbend Aar und Fahne winkt,
Und siegend zeichnet Hand um Hand,
Bon , Alpsee dis zum Rordseestrand!

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Fest steht die Wacht auch rechts vom Rhein ! *

Ein Tag bricht an , ein Molgewicht,
Das hell durchs tiesste Dunkel bricht:
Wir Kämpfen mit , wir holten Schritt
Bon Front zu Front und siegen mit!

„Lieb Vaterland , magst ruhiu sein.
Mag auch die ganze Welt dir bräun I*

Von West und Ost . » on Nord und Süd
Ein Ton durch Herz und Seele steht,
Und weist mit mächl 'gem . innrem Drang
Drs Volkes ernsten W ffengang ! —

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Fest schließen sich und dicht di « Rcthn i*

Hernieder dringt ein heilig Llühn:
— Wir gaben unser Herzblut hin ! —
Und atemlos der Friede lausch»,
Der siegend über Gräbern rauscht ! —

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein !"

ME

Die Besetzung der Insel Oesel.
Berlin , 16. Okt . WTB.

Amtlich wird mitgeteilt : Im Abschluß an die Berichte
der Obersten Heereülellung über die »on Heer und Flotte
gemeinsam auagesührte Besetzung der Insel Oesel wird
hinsichtlich ber Secstreitkläste zusammenfassend oekannt-
gegeben:

Zur Landung eines Armceteils auf Oesel wurden bet
Tagesanbruch des 12. Oktober so « unsere« Seestreitkliisten
unter dem Befehl bee Vizeadmirals Gihard Schmidt die
russischen Befestigungen an der Tagga -Bucht und dem
SSla -Sund unter Feu :r genommen und schnell nieder-
gekämpst.

Gleichzeitig wurde von Törpedodsoteflottillen und
Motorbooten ein Vortrupp überraschend «n Land geworfen.
Ihnen folgten bald mehrere auf Tranrpsrtdawpzern herbei-
geführte Truppenmsffrn , imt deren Unterstützung m kurzer
Zeit ein Brückenkopf geschaffen war.

Zur Unterstützung der Landung in der Taggabucht
wurden von anderen Teilen der Flotte die Befestigungen
aus Zrrel und dei Kiikovd unter Feuer genommen. Um
7 Uhr mdrgsnr waren auch bei Pamrrort die ersten Truppen
gelandet.

Nach de« Falle der Küsteadatterien auf Hu -dsort
und Ninnast wurde auch die Slrandbaiterie von Kap
Toffri aus der Issel Dasö durch Schtffsgeschütze niedrige-

! kämpft. Die Dmchfahit durch den Söla Sund zwischen
- DagS und Oksel wurde -rzwungen. Teile unserer Seest -eit.

Kräfte dcangen in die Gewässer de» K»si«r-Wiek rin und
s trisken russische Zerstörer gegen sen Moon -Eund zurück.

Zur schnellen Erreichung m fere» Erfolg» haken neben
U-Booten und der Flugaufklärung die Mtnensuch- und
Räumoeröänd « her»orragens krisettagerr. Ihnen ist zu
danken, daß in kurzer Zeit ein Weg durch di« russischen
Minenfelder geschsffen worden ist.

Am 14. Oktober enlwickelirn sich im Kasiar-Wiek
r erneut für un« erfolgreich verlaufene Gefechte, kri denen die
s russischen Sireitkräft « wieder zu ÜLged'ängt wurden. Hi>»
r bei wurde der große russische Torped »b«otszerstörcr „Grsn"
i genommen uad 8 Ma ?m seiner Brsatzunz gefangen,
i Der Chef de« Adm ralstads der Mari ' e.

j Russische Meldungen zur deutsche » Landung ans
1 Oesel.
s Petersburg , !S. Okt . WTB.

Die Pet . Tel .-Ag. meldet vom 13 Okt . : Da « Rarine-
winistertum teilt zur Landung aus der Insel O»sei mit:
E « gelong de« Feind , im Lause des 13. Oktober einen
Teil der Insel zu d,s-tzen. Die Kämpfe dauein noch an.
Beträchtliche Seefiretrk 'äste deckten die Landung . Zugleich
mit diesem Ereignis ke«anne-> einige feindliche Schiffe einen
Angriff gegen eine unserer Küstendatterie« auf der Insel
Dsgö . Bier feindliche Torpedoboote wu den ve-senkt.
(Das ist «^zutreffend. Nach u«sere« Heeresbericht osm
Sonntag Hst unsere Flott « Kerne Verluste erl tten. D . R .)

! Ein frindlicher Kreuzer zerstörte unse-e Baire .te »oLkimmen,
i war dun Feinde ggstaitete, schwache Krästr zu landen, dis

jedoch gezwungen wurden, «us di« Schiffe zurtckzukehren.
Einig « feindljch« Torprdoboste drangen zwischen der 2nsel
und Daxö in der Richtung aes den Moon -Sund ei«,
begegneten oder dem strrken Feuer unserer Torpedo - und
Kananendaotr und wurden gezwungen, aus dir hohe See
zurückzukehre». Am Morgen des 12 Oktober leisteten
unsere Schiffs feindlichen Schiffen, die zwischrn drn Inseln
und unseren Gewässern eindrtngen wollten, risolgreichen
Widerstand . Während der zwei Tage ardsuernden Ss-
schützkämpsr waren unsere Verluste undrdruünd . Die
Bemannunsen der Schiffe liesrrten Beweise von Mut , Tat¬
kraft und Opferfre»digkrtt. Zugleich mit dem Landungs-
manöser fuhr der Feind fort, die Küste »on Kurland und
die. Meerenge »on Irdit »on Minen zu säubern.

Der Seekmeg»
U Bost - erfslge.

Berlin , 15. Okt. WTB
Amtlich wird mitgeleilt : Neuerdings wurde im Sperr¬

gebiet um England wirdernm eine Reihe von Damp¬
fern «nd Segler « durch unsere U-Brote vernichtet. Un¬
ter d?n oer»ich;eten Drmpftr « befinden sich der bewaffnete
.ngüsche Tankdampser »B .nena ", rer slr U-B »oksslle
fuhr, sowie ein Dampfer von über 7000 Tannen , der auf
dem Wege England —Le Havre asgetroff -n wurde und
anscheinend Munition geladen Halle. Ferner die französi¬
schen Sezier . La Martine " mit Salzfischen nach Frankreich
und „Acron Beth ".

Der Chef des Admiralflabs der Marine.

Einsetzung de - po !n. Regentschaftsrates.
Warschau, 16. Okt . WTB.

An Ee . Exzellenz den Generalaouvnnrnr , General der
Infanterie van Beseler, ist folgende» T -legramm eingetroffen:

In Uedereinstiwmang mit meinem erlauchten Bundes¬
genoffen. Sr . Majestät drm Kaiser von Oesterreich, ap»sto-
lischen König van Ungarn , setze ich mich bewogen, i» Sinne
des Artikel» 1 de, Patenta »am 12. September 1917 den
Erzbischafs u»d Metropoliten von Warschau, Alexander von
Kakowski , drn bisherig, » Stadtpräfekten von Warschau,
Fii -sten Lukowirvki. und den Großgrundbefißer Iaseptz von
Ost' awski als Mitglieder de« Regentschasrsrats im König¬
reich Pvlen in ihr Amt einznsetzen und beauftrage Sie
hiermit, diesen Akt gemeinsam mit d m k. und k. Militär-
gouvermu : Grafen Szept cki zu vollzithen.

Wilhelm I K.



Welthuugersuot und Kriegslage.
Die „Kölnische Zeitung- meldet aus Kopenhagen:

Ile Welthunge>»riot überschreit» das Blatt „Sozialdemo¬
kraten" einen Artikel, worin es heißt: Lloyd George er¬
kennt nun auch an. daß überall Brotmangel herrscht, be-
sondli"! jedoch in Frankreich und Italien. Gleichzeitig er¬
klärt Deutschland, das »iele schon vor langer Zeit siir
ausgehungert hielte«, sich bereit. Kartoffeln und Getreide
nach Schweden«usjusühren, um dafür Eisenerz zu erhal¬
ten. Lloyd George kündigt den Sieg Englands zum
Ishrevschluß an. aber gleichzeitig mit dieser neuen Sieges-
soraursage schreibt die Hasa»agents», daß die Verbünde¬
ten nicht eher Frieden schließen würden, als bi« Frankreich
Elsaß-Lothringen und Italien Wert und Triest erhalten
habe. Wir glaube», daß die Kriegsruse ein letzter Ber-
such sittv. um die Bolksstimmung ausrecht zu erhalten,
daß nur ein Vrrständigunzsfriedrn möglich ist und daß
dieser sich mit langen Schritten nähert, wenn nicht Hungers-
not mit Verzweiflung, Unruhe und Anarchie die ganze
Welt hrimsuchen und Europa zugrunde richten soll, znr
Freude seiner Nebenbuhler jenseits des Atlantischen und
Stillen Ozeans.

Kerenskis Politik.
Die „Nationslzeitung- meldet: Der Korrespondent der

„Times- berichtet aus Petersburg: Sie «uswitriigrn Dipl,-
maten. die die politisch;« Zustände mit Spannung verfolgen,
sind überzeugt, daß Kereuekt in absehbarer Zeit, bestimmt
jedoch im kommenden Winter, bei den Alliierten auf all¬
gemeinen Fliedrnsschluß dringen wird, ober daß dir Alliier¬
ten von Rußlands Hüse w.-rden absetzen müssen. Man
häit es nicht für unmöglich, Laß Kerrnski genügend Unter¬
stützung finden wi-d. um mit riner klcinen Mehrheit zum
Präsise. t-n gewählt zu werden. Rachd-r allgemeinen Ueder-
zcuzunI der Dipwmaren wird seine Präsidentschaft nur von
kurzer Dsuer sein, da das bürgerlich«Tlem-ut in Rußland den
Kampf nicht auszeben wirb. Jedenfalls würde da« L«nd
aus lange Zeit hirau» nicht aus diw Zustand der Revo-
lution herauskommrn.

England beschlagnahmt die in deu britische» Hilfe«
liegende» Schisse der Nentrslrn.

Eine Reutermeldung besagt,brr Schiffsraum,der der Regie¬
rung zur Verfügung steht, wurde vermehrt barch eine neuerlich
getroffene Entscheidung, nach der die Regierung solche
Schiffs in britischen Häsen in Gebrauch nehmen kann, dt«
ganz oder souviegrnd britische» Eigentum find, jedoch bis¬
her unter neutraler Flagge fuhren, nachdem dir deutsche
Regierung im prisrngerichtlichen Urteil dahin ent¬
schieden hat, daß ungeachtet»er neutralen Flagge diese
Fahrzeuge als britische behandelt werden sollen. Er ist
zum Schutze des britischen Kapitale, da« in diesen Schiffen
arbeitet, notwendig, daß sie die englische Flagge führen.
Aus Grund dieser Entscheidung hat die Regierung folgende
schwedischen Schiffe beschlagnahmt: „Sphinx-, „Bellgreve-,
„Ptzillis- und „Lremosa- . Die Eigentümer werden für
die Benutzung ihrer Schiffe entschädigt werden.

Die Meldung de» Reuterschrn Vureau» ist »ine
Musterleistung englischer Heuchelei und Verdrehung. Durch
eine Verordnung vom 20. Oktober 1915 hatte die britische
Regierung des Artikel 57 der koudoner Deklaration auf¬
gehoben, wonach über die feindliche oder neutrale Natiana-
lttüt eine« Handelsschiffe« die Flagg« entscheidet, dir es zu
führen berechtigt ist. Anstelle diese» Artikels war die

-frühere Praxis der englische« PUsengerichte» ied«r eiuge-
sührt worden, die auch neutrale Schiffe als frindliche
behandelt, wenn feindliche« Kapital in ihnen angelegt« ar.
Durch diese Maßregeln wurden neutrale Reedereien»eran-
laßt, deutsche Beteiligungen auszustaßen, während da«
englische Best,eben, sich neutralen Reederei«» durch Kepi-
talsbeleiltßung dienstbar zu machen, keinem Hindernis be¬
gegnete. Als notwendig« Vergeltungsmaßregel» wurde
deshalb»on deutscher Seile eine neue Bestimmung(Ziffer
11a) in die Prisenordnung auszenommen, wonach auch
neutrale Schiffe als feindlich« zu behandeln find, wenn
überwiegend feindliche« Kapital an ihnen beteiligl ist. Die
Reutermeldueg dreht in brkaauter Weise den Spieß um
und bezeichnet die Bergervalttgung neutralen Schiffsraumes
durch England als Bergeltungsmaßregel gegen die neue
deutsch« Bestimmung. Da» Manöver ist aber diesmal s«
plump, daß die deutliche Absicht, de« gerechten Zorn der
betreffenden Neutral»» auf Deutschland abzulmkrn, schwer¬
lich Trsalg haben wird.

Aus Stickt »xd Bezirk.
MqMb. 17. Oblob« 1S17.

MAKS» ?« «  Ehrentafel. WW« S « W
Lanbstrumman» Bilh . Gauger »on tzier, wurde mit

der Silbernen Verdienstmedaille auagezeichnet.
Dem Kanonier Jakob Ettel von Ebhausen,

Dienstknecht im Gofltzou« z. Hirsch, wurde bas Eiserne
Kreuz II. Klasse verlieh»«.

SkriegSAerdrfte.
Die U»»r1t. Verlustliste « r. «17 verzeichnet:

Beutler Johannes, 8. 11. Walddorsl. verwundet, b. d. Tr.
Dürr Jakob, 16. 7. Wort l. verwundet,
Kempf Johannes, 5. 12. Ebhausenl. verwundet,
Renz Friedrich, Utffz. 3. 5. Oberjettingrn schw. verwundet,
Schwarz Wilhelm, 10. 3. tzaiterbachl. verwundetb. d. Tr.,
Schweizer Jakob, 26. S. Wenden gefallen,
Stoll Jakob. 24. 8. Rotselden verletzt.

Bi « tvitrtt. Verlustliste Kr. «18 verzeichurt.
Braun Karl, S. S. Ebershardtl. verwundet, (Nachte. gem.)
Weiß, Alexander, Gefr. 18. 1. Bollmaringen schw. verwundet.

Uebertrage « wurde je eine Tisenbahnasfisteustelle
in Isny dem Eisknbahngehilsen Eugen Mad len er, in
Cannstatt dem Effenbahngehilfen Kail Müller.

Da - Gebot der elfte« Stunde.
* Nur wenige Standen trennen uns von dem Schluffe

der Zeichsungsfrtst. » Erkenne, o Deutscher, den großen
Ernst dieser Stunde! Da« Vaterland rast dich, blickt
auf dich in felsenfestem Vertraarn! Eine Well »oa Fein¬
de» hängt mit atemloser Sponnung o« dem Zeiger der
Uhr, die das Ergebnis der 7. deutsch«» Kriegsanleihe
künden soll. Damit er ihnen ia der zwölften Stunde
laut und unverg blich ins Ohr dröhne, damit die Aaleitze
zu eiier mächtigen anschwelle, erfülle dar heilige Gedat
dtzr eisten Stunde:

Zeichne ! Siege!
Die »euer» EchneAzngsznschläge.

r Bam 18 Oktober 1917 an gelten auf den deut¬
schen Eisenbahn»» alle Eilzüge als zuschlagpflichtige Schnell¬
züge. Bam gleichen Tage an wirb bi« aus weitrre« bei
Benützung von Schnellzügen mit grwiffen Ausnahmen
(Fahrpret' « Mäßigung für Verwandet,»besuch, für mittellase
Kranke usw.) zu dem t«rismüßigen Schnellzugssahrpreis
eine Srgänzungsgebühr erhoben. Sie beträgt bei einem
Fahrpreis bi« zu 3 1.50 ^t, über3 di»'5 -4t, 8
über 5 di« 10 8 über 10 b!» 15 ^ t 13 über
15 bi« 25 ^t 20 >lt. über 25 bi» 35 30 ^t. über 35
bis 45 ^t 40 und s» » etter um je 10 ^t steigend.
Im Verkehr nach Stationen außerhalb Württemberg, und
und nach württembergischrn Stationen über fremd« Streb-
Ken beträgt die Ecgänzungsgebühr bei einem Fahrpreis bis
5 >lt: 3 ^ t. Di« Ergänzungsgrbühr wird durch Ausgabe
»o« besonderen Ergänzungskarlen erhoben. Di« für den
Monat Okisber 1917 aurgegebenen Monatekarten sind
vsa der Ergiinzungs gebühr besreit. Für Schülerkarten blei¬
be« »ie btshrrtgen Fahrpreise bestehen.

Eine bevorstehende Volkszählung.
Wir aus Berlin gemeldet wird, soll auch in diesem

Jahr, oorausfichilich am 2. Dezember, im gleichen Um¬
fang wie im Vorjahr eine Volkszählung stattfinden. Mit
der Durchführung der Zählung ist das Kaiserliche Statistische
Ami deausttagt. ^

xv Wildberg , 16. Okt. Auf gestern Nachmittag
um 4 Uhr halte der Ailitäroerein Wildberg
im Schwarzwaldsaal eine Versammlung seiner Mitglieder
und der Einwohnerschaft veranstaltet, in der Dekan
Zeller »on Calw  über seine Erlebnisse an
der Westfront  erzählte. Auch von Effringe», Gült-
Unzen und Sulz hatten sich Kameraden ringesunden, so
dstz der Saal ordentlich brs.-tzt « ar. Schade, daß die
Wildberger selbst nicht zahlreicher der Einladung gefolgt
waren; es häit« sie gewiß nicht gereut, den anschaulichen
Schilderungen zu lausche». Stadtpsarrer Böller
leitete die Versammlung mit kurzen Vegrüßangsworten
ein, in bene» er brr Htnbenburgsp»nd« gedachte und die
Herzen für die 7. Kriegsanleihe erwärmen wollte. Dekan
Zeller  hatte tm April mit ander-:.-; Krlegervereknsmännern
in leitender Stellung einen Abschnitt der Wrstfrant besucht
und konnte nun au» der Fülle der Eindrücke leben¬
dige Brtder entwerfen. Nicht re. uz konntr er die riesige
Arbeit rühmen, die draußen an der Front vrn alle» ge¬
leistet «erd«, von den höchsten Kommandostellenbi«
herunter zu de« einfachsten Mau«; auch hob er die schlichte
LebenLwetsr hervor, die ihm überall entgegengrtreteu sei.
Wir können nicht genug danken für den Schutz der Hei-
mal; « st wenn man die zerstörten Dörfer und verheerten
Felder draußen gesehen habe, dann wisse man. wie gut
wir es trotz allem in der Heimat haben. Ser Redner er¬
zählte»on der Fahrt an die Frant. den Besuch bei den
Stäben und führte seine Zuhörer bergauf nnd bergab in
de» Schützengraben, aus ein» Fliegerstatisn, ja sogar in
die Lüfte, schließlich zum Oberkommanbierenden und auf
die großen Schlachtfelder„ n 1870. — Dem Militäroereln
gebührt für srine Bemühungenb»st« Dank.

x Gnlz , 16 Okt. Rudals Den gier.  Sohn des
Kassier Johannes Drngler von Sulz, hat vor der Kom¬
missioni» Stuttgart Las Einjährigen-Examen gut bestanden.

A«s de« übrigen Württemberg,
r Galt «. Wie der „Staatsanzeiger- meldet, ist der

Vorstand de, hiesigen Obrramt«, Regierungsrat Binder,
zum Regierungsrar bei der Regierung des Iagstkreife»
ernannt morden. In den sieben Jahren seiner hiesigen
Amtstätigkeit hat Rrgierungsrat Binder seine ganze Kraft
eingesetzt, die Entwicklung de» Oderamtsbezirk» zu fördern.
Namentlich um die Landwirtschaft hat er sich sehr»erdient
gemacht. Al« Vorstand des landwirtschaftlichen Bezirks-
verein» sowie des 10. laudwirtschastlichen Sauorrband» hat
er sich alle Mühe gegeben, den Landwirten die Vorteile
einer nach neuzeitlichen Gesichtspunkten gerichteten Boden¬
bearbeitung bet jeder Gelegenheit vor Augen zu führen,
und der Erfolg seiner Bemühungen ist auch nicht ous-
geblieben. Auch die Elektrizitätsversorgung in den Bezirks-
orten hat er mit großem Nachdruck verfolgt. Ebenso hat
er sich um eine dmchgreffende Wasserversorgung des Bezirk«,
die nach dem Krieg durch Anschluß an die Schwarzwaid,
wafsergrnppe erfolgen soll, bemüht. Sein neues Amt wird
Regierungsrat Binder erst nach Kriegsende übernehmen.

Faneilieuuachrichten.
Wln-Wiirttge

Gestorben:  Adam Alber. 18 Jahre alt, Fünsbeonn; Wilhelm
Grüßte, 7S Jahre alt, Herrenalb.

Im Felde gestorben: Landsturmmann Rubin Zürndörfer, 45
Jahre alt, Rexingen.

Büchertisch.
Warm ko« « t der Friede ? Die Wirkungen

de« U- Bootkrieges in amtlicher Darstellung
32 Seiten. Preis 50 H. (Partiepreise). Wann kemml
der Friede? Dieser sehnsüchtige Gedanke erfüllt alle
Menschen. Durch die lange Dauer de» Krieges ist di«
KriegsmÜdigkeit bei vielen begreiflich. Wie ein Trostbüch¬
lein kommt daher die »orliegende Schrift, um uns an zu¬
rege», aufzuheitrrn und zu stärken. Nicht gleich vielen
Praphezeihungen wird ein bestimmte» Datum des Friedens
angegeben, sondern in packenoer Darstellung, die auf ein
umfangreiche» amtliches Material gegründet ist, wird uns
»or Auzrn geführt, mit welch steigender Wirkung unsere
U°vo»<e arbeiten. Mit mathematischer Sicherheit wird
ausgerechnet, wie schnell der Lebensnero unserer Feinde,
die Schiffahrt, durch die U-Booie zusammenschrumpst bis
zu dem Tage, wo sie gezwungen sein » erden, mit uns
Frieden zu schließen. Dies» Schrift wiid wesentlich zur
maraltsche» Stärkung des deutschen Volkes beitragen und
kein Lrler sollte versäumen, sich die billige Broschüre an¬
zuschaffen und an Angehörige und Freunde sowie ins
Feld zu verbreiten.
Zu beziehen durchT . W. 3 als er. Buchhandlung. Nagold.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Ei » «euer Neutralitätsbruch England - .
Berlin , 17. OKI. Draht. Die „Nat. Ztg." berichtet

über einen neuen Neut.alitätebruch Englands folgende»
aus Budapest: Der Stockholmer Korrespondent des „Prsti
Naplo- erfährt au« bester Quelle, daß die englische Flotte,
zwecks Erreichung des Ostŝ Kriegsschauplatzes, durch den
Oeze-Sund gefahren ist, ohne Rücksicht aus die Neutralität
Schwedens und Dänemark» zu nehmen. Die englischen
Agenten erkläre« die» damit, daß England unmöglich zu
lasten könne, daß Drutsch'and die ganz« Ostsee beherrsche.
De» Eindruck in Petersburg znr deutsche« Beset¬

zung der Insel » Oesel «nd Dagö.
Berlin , tss. Okt. Drahtb. Die „Knegszeitung-

meldet aus Kopenhagen: 8» liegen h'er Nachrichten aus
Petersburg vor, wonach der Verlust der Inseln O-sel und
Dagö in Petersburg einen niederschmetternden Eindruck
gemacht Hot. Vor der englischen Botschaft hielt ein
Redner eine englandfeindiiche Rede, worin er die Meer-
hrnschaft der. englischen Verbündeten mit Spott und Hohn
bedachte. Die Regierung ließ Militär einschreiten. Nach
einem blutigen Zusammenstoß mit diesem wurden die De¬
monstranten auseinandrrgejagt.

Die englische» Heeresnrasseu.
Rotterdam , 17. Okt. Drahtb. Der „Manchester

G i«: i-n- schreibt in seiner letzten militärischen Wochen-
Übersicht, daß England zur Zeit auf allen Kriegsschau¬
plätzen mehr als 80 Divisionen stehen habe, (br.)
Englische Reorganisatoren für die rnsfiche Flotte.

Zürich. 17. Okt. Drahtb Der„Eorriere della Sera"
melder aus Petersburg: Zur Reorganisation der russischen
Flotte find englische Admirale in Petersburg eingettoffen.sdr.)

Die Kriegslage «« Wlbend des 1« . Oktober.
Berlin , 16. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird rnitgeteilt

In Flandern starke Artillerietätigkeii bisher ohne
Insaateriekämpfs.

Auf der Halbinsel Swarbe Faktschritt«. Weitere L1« 0
Gefangene find etngebracht. Sonst im Osten nichts
oo« Bedeutung.

r « Juttttssr »er »irlr« »ruchltidrudr» sei
>« dieser Urlkr« final ga,z d soudrr, aus das
lusrrat i« tzrutigrr Nunnrr tziugtnirsru.

Für dieS - ristleitm»» verantwort»- N. O. »rau «,
»ruck u. « erlag der » . W. gatser 'lchrn Buchdrucker«; (Varl Latseri Ra„ ld

Amtliches.
Bekanntnrachnng

betreffend die Wiedereröffnnng der la«d» irt-
schaftliche« Winterschnle z« Nottweil.

Die Wiedereröffnungder laudwirtschastlichen Winter-
schvle in Rattweil wird am Donnerstag den 8 November
d». 3». 10 Uhr »ormittaga ftattstnden.

In derselden können ju->gr Leute im Alter oon min¬
desten» 15 Jahren, welck? sich der Landwirtschaft widmen
»ollen, ausgenommenw.tden. Sauer de, Kurses bi» Ende
März s. 3s.

Der Unterricht ist aus 2 Winter»erteilt unb erstrecht
fick auf folgende Gegenstände: Deutsche Sprache, Schön¬
schreiben. Rechnen, Geometrie und Feldmessen. Zeichnen.
PHIstk, Tier- und Tierheilkunde, Ater - und Pflanzenbau
einschließlich Chemie, Gesteinskund, laudwirtsch. Maschinen¬
kunde. land» . Baudunde uud Rechtsbund«, Obstbau, Wald-
bau, Tierzucht. Betriebslehre, Buchführung und erste Hilfe
bei Unglütsfällen.

Di« Schüler haben brim erstmaligen Eintritt 25 ^ö,
bei wiederhaltem Besuch 15 -4t Schulgeld zu entrichten.
Dieser Betrag » irb vielfach»on Amtakörperschaften und
kandmirtschastlichen Bereinrn wieder zurüchvergütet.

Für die Aufnahme Kämmen insbesanbere auch Kriegs-
invaliden in Betrachl, die bisher die Handwtrtschast aus-
geübt haben, ober sich derselben als Eigentümer, Pächter
oder landw. Beamter — Gutsvrrmalter usw. — zuwen¬
den wallen. Kriegslnoaltden sind von der Entrichtung de«
Schulgeldes befreit.



Die Zöglinge finden in d.m dortigen„Laudmi te-
heim" gegen Zahlung»on 36 Mark für »äs ganze Win¬
terhalbjahr gute Aufnahme, im übrigen ist es den Schü¬
lern freieste!!.', auch Wohruager in der Stadt zu nehme».

Änmrldungerr malen unter Anlage de« legten Schul'
zeugnifsea, eines GeburiDscheine« »ab einer Einwilligung?'
rrklärung des Vat rs bezw. dr» Vormund» zum Besuch
der Schule gefälligst recht bald, spillesten, bi? zum 31.
d,7. Mt. an den Borfland der Anstalt, Landwir!sch«fs-
inspektor Wißmsnn in Roilweil rinzrreichtw'kden. Bo.r
demselben könnten aach Prsspekt« der Anstalt, die über
all« Weiter« nähere Auskunft geben, sowie die ent-
sp rechenden Aumeldefarmulare unentgeltlich bezöge« « erden.

Uasere Laadwirtc werden aus dies; brdtMsame staall
Einrichtung wiederholt aufmerksam eemacht und ersucht,
überall dahin zu wirken, dotz die Schule auch in diesem
Jahre »jeder zahlreich besucht wird.

Ragold. den 15. OKI. 1917. K. Ob-ramt:
Kommerell.

Bekanntmachung de« LandeSfuttermittelstellr
detr. Mais z» Eaatzwerkev.

E? bestehtB-ranlassmrz darauf hinZuwrisen, daß zu¬
folge Verfügung de« K. Ministerium« dê Innern vsm
13  Dez . 1916, Staatranieiger Nr. 293  vom 15  Dez.
1916  die Erzeuger Mai» zu Saaizwecken nur an d e
Kausstrlle de» Verband« laad» Geaofienschasie, inWütt
temberg, E. B. in Slutigart, setz! IohM'EZstaßr 86. so¬
wie an dir van dieser besusttaZt-ri UÄierkäusrr«ssezen
dürfen. Die Uuteckäufer müssen von de? Kausstelle«ur>
gestellt Ausweise bei d?« Erm-rb ü»? Maises mir sich
führen. Andere» Perssue» als der Kaufftelle des Ver¬
bands ianow. G:»ossrnsch«?ie.i in WLritrmberg und ds-s
van ihr bestellten Unterhäusern ist d-r Kauf von Mais zu
Saatzwecken bei den Erzeugern verbaten.

Nach »orfkhendm Besttmnuniei ist jeder ssnstigs
Verkehr mit Mats zu Saalzm-cken ausgeschiofien und
unterliegt er der Sirasdefttmnumg des 8 2 der genannten

Ministerialversügung, wonach ZuwidechaMungen mit Ge-
sängui« bi« zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 ^ bestraft werden.

SiuttMt , den 4. OKI. 1917.
Sting._ » *

A . Gbevcernt Meegokd.
Es wird hierdurch bekannt gegeben, daß für den

Aufkauf von jeglicher Art vou Hülfsufrüchte»
für de« gesamte« Bezirk Nagold die Herren

Pa «! Tchmid, Kaufmann, Ragold,
Julius Raaf , Hanbelszärtner, Ragold

bestimmt worden sind — Sämlliche Hülsensrüchte Md
beschlagnahm' und restlrs bis auf das de» Selbsterzeugern
zugestandrne Mtndestquantum obigen Aufkäufe;» zu über¬
lassen. Zuwiderhandlungen ziehen strenge Bestrafung nach sich.

Nagold, den 16. OK!. 1917. K. Odersmt:
Kommerell

Rindvieh und Tchweiuemarkt i« Ragold
am 18 . Oktober 1S17

Der Brgiu « des Schweinemarktes wird aus
7 Uhr und der Beginn des von der Fleisch orrforgungs«
stelle gsnchMigten Riudviehmarktes ans 8 Uhr vor¬
mittags sestg-f tzi.

Bor diesen Zeitpunkten darf nicht mifzrlckbrn» erden.
Nagold, den 16. Okt. 1917. K. Obsramt:

Kommerell.

Ablieferung »s« Fett aus Haus - n»d
Rotschlachtanse«.

Die Fieischheichauer, deren Stsllaerttkter und die
Brsustragien d-r O?t«s»rstehrr wersen anzewiese», vvm
18. ds. Mts . «b - iS zum SV. Asteil 1S18 bei
Hau«- und Rotschiachtungen nur »sch Speck«dzunehmen
und «n die Feksammelftelle sbzuliesern

In denjenigen Fällen, bei welchen statt Speck, Schmalz
abgenommm werden muß, ist mit Wi -ku«g vo« Zz.
ds . Mts . ad de» Hausschlächter« 2 05 -4  fjjx
ei« Pfund seines Schweineschmalz z« vergüten.

Nagsld, den 13. Oktober 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

K. Av. HSezirksschttkamt Hlagokd.
„Die meisten Kinder, die in diesem Sommer aus

Stuttgartu. s. größeren Städte» auf« Land geschickt wor.
den find, find nun wieder in ihre früheren Verhältnisse
zurückgekehrk. Wnn such noch keine grnauen Angabe.!
Über die Zahl der verschicken Kinder, über den Erfolg
und die Erfahrungen bei der Verschickung gemach! «erden
können, so darf doch jetzt schon gesagt werden, daß sich
die Maßregel in srsrrulichcr Weis« bkwShrt Hai. Selbst,
verständlich fehlte es nicht«r- allerlei Anständen und Ent¬
täuschungen im Einzelnen. Ganz überwiegead find jedoch
gute, zum Teil sehr gute Erfahrungen gemacht worden.
Die Stadtkinder find freundlich ausgenommen und gut
behände!! worden, haben sich mit den Lsndkindem gut or»
tragen, sach ihren Kräften de? d r Landrrbri! mftgchoiftn
und die Landschulen mit Nutzen besucht. Di« PflrZerlier»
sahen es als ihre Ehre an, die Stadtkinder gut zu er¬
nähren, und es find bedeutend" Gewichrrzunshmsn festge«
stellt worden. Nicht wr-üZ? Kinder sind von den Pflege«
eitern draußen schon auf das nächste Jahr wieder eing>
lsden worben. Alle dis vielen Lrme auf dem L«ntze, die
ss opferwillig Kinder au« der Stadt ausgenommen und
wohl verforzt haben, verdünen den wärmsten Jank : sie
hsbe« ki-e HUsaberrftschast bekundet, die in allen Schichten
der Bevölkerung du« Gefühl der Zusammengehörigkeit
von Stadt und Land, Zumal in harter Krirgszeit, geför¬
dert heit."

Borstehender Erlaß des K. So. Odeischulrais wird
hiermit zur Kenntnis pebmHt.

Nagold, 16. Okt. 1917.
Schulrat Schott.

Nagold*

SW" Frische prima "WS

Moftiipfel Lsrl Asih K Ls. Kords. N.
Wir halten

nächsten Donnerstag , den L8. Oktober
in Nagold im Gasthof z. „Post" Zimmer Nr. 10

ss» 11 Sis3 Uhr SpreGM aS.

kann noch abgeben
Stefan Schaible.

Nagold.
Wir nehmen»-och Bestellungen aus Worbe eintrsffende

IL. Pferdemöhre«
zu« Preise vs » . ^ 8 .— per Zeutuer.
bei miudesteus 20 Ztr . V.50 ^ „

ab Dahnhof Nagold . bisFretiaßden19 Oktober  entgegen.

Verg L Schmid.
Wart.

Setze von heute ab mehrere Paar

Schweine

Ionnerstsg MO
8- 7 W s

a«f der Polizeiwache.
N?no!d.

dem Verkauf aus.
Wilhelm Leitz, Metzger.

LruekleldLuclL
:editrfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr» wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder. Tag und
Nacht tragbares, aus seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchlridrns selbst verstellbares

Universal -Vruchband
tragen, das für Erwachsene mrd Kinder, wie auch jede« Leiden

entsprechend bestellbar ist.
Mein Spezial-Bertreter ist am Moutng . den 22. Oktober, morgens van
8 bis 11' /. Uhr in Nagold , Hotel Post (Sonne) u^ ^ konutag,
den 21.. mittags von 11 bis 2 in Ealto , Hotel Waldhorn
mitM»ste»ooenmtchnt« « luder, sowie mit ss. Gummi, und Federbänd«?,
»eueste« Sofie«ns. i» all« Preislagen auwrseud. Auster in Gummi-,
Hänoeletk-, Seil», und Mnttervorfaübinde «. wie auch« erade-
« »Uer uud Aramp fM-, « ckAnp fe stehen zur Vê üguug. Neben fach-
gemäßer versichere anch gteichzeitig streng diskrete Bedien,»-.
PH. Stener Loh », Bandagistu. Orthopädist. Konstanz ln Baden,
_ Wrfienkergstr. 15 Telephon515._

MpGarten».MpHNeWea
bei G . W . Zaifer , Buchhandlung, Nagold

GMekHMW.
Der Bedarf an solchem ist im!

Laufs dieser Woche — spätesten«!
bis nächsten Semstag mittags 12
Uhr — in die im Wartezimmer der
Stadtpflegr ausselegt«Bestell'Liste
einzu!'agrn. Br rspätunc-en könnten̂
nich; berücksichtiet werdm

Gtadtpstege : Lenz

Nagold , den 16. Oktober 1917. ^

Danksagung . !
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme!

dis wir während der Krankheit und beim Hinschei!
den unserer lieben Gattin, Mutter und Großmutterz

Katharine Marquardt
ge» . Walz

erfahren dursten, sagen innigsten Dank

die lmmck» WtertlieSesW.

Nagold.
Gut möbliertes

Zimmer
an sonniger Lage und in ruhigem
Hause, möglichst innerhalb der Stadt,
wird von einem Herrn zu mieten
gesucht.

Angebote unter G. 31 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

MW geW.
Gesucht zum baldigen Eintritt ein

kräftiges Mädchen für Küche und
Haushalt

Kurhausrestaurant
Badenweiler

Bad . Gchwarzwald.

Sägmehl
gibt ab

W. Benz,
D «« Psfäzwerk.

Ragold.
Eine gute Milch-

Kuh
samt Kalb,

verhaust mit jeder Garantie Don
«er- tag, 18 . Okt. Vormittag
11  Uhr.

Christian Sr.Mmanv.
Pflästerer.

Ein kräftiges

findet sofort qu!s Lehrstelle bei
Mlh . Biichs-nsttla,

Mühlrbesttzer
Altirrze» » Kerrenserg

Nagold.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe

ein 400 Liter haltende-

3a». Keck,

NrscheiM täg
«tt Aaruahm

Goiw- und S<

Preis viertelji
tzirr mit Träg,

M>. 1.SS, imB
,«d 10 Lm.-r
M , 1.SS, im !
MrtremdrrgM
Nonais-Abon«

nach Vrrhiili

M 244

W
Bon

I Wer mit
nisje uach drei
naheliegenden
imgünstiß darj
vs meiden uni
wärliger Wir!
bestehen, daß
lichkeit haben
des Kriegs ei
Denn die engi
chen Gtoff zu
in den vielen
fentltchten Rü
beirrt durchL
und Doldsser
cliffe, eine Zut

„Als der
doner Fachzrit
^wsr ttußrrhs
den, der glau
die MMelmäö
würden, den
eingestehrn, d«
der Zisilisaiis
Frankreich un!
gänzlich im U
und Ossterreiä
legen, die die
Hier tritt klar
England hinst
In dem Land
wird noch dev
hunzerung D<
trachten sei.

^ hat Dsutschlar
eigenen Mistel

! daß es Kläger
! diese Möglich!

einige Nahrur

81j
Ein Schn

bis in die Nö
beobachtetem
eines drüben
verlassenen Fl
Der Mann ft
einzelne abgei

! hernbertrug, r
sin der Luft h
'Disput mit e

j«>merhen
iuntätigen
-!schritt üb>
!Manne ti
zgerade in
! Eisengelai
«beiden Ar

fkurzer, er
'eine hoffn
a» . Neh
Beamte, r
Werkes, g
wohl noä
Mehr gebe

Der '
fest. Abe
lassen zu
su befreie!
Schutzman
«md sagte
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